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4ur ordnungsmäßigen Durchführung der auf den
fremder 1916 angesetzten allgemeinen Volkszählung
ch>e besonders rege Beteiligung der Beamten als frei-
|ke Zähler unentbehrlich . Ich ersuche daher , auf eme

Beteiligung hinzuwirken und den als Zähler taugen
itex innerhalb der dortigen Zuständigkeit die eriorder-
, Diensterleichterungen , und zwar nicht nur am Zahl-

Kselbst, sondern auch für das Austeilen und Wieder-
immetn der Zählpapiere am Tage vor und am Tage
dem 1. Dezember , zu gewähren.
Ron noch größerer Bedeutung für dte vorliegende

habe ist die umfassende Beteiligung der Lehrerschaft
mir unterstellten Unterrichtsanstalten , da andernfalls

Gemeinden jetzt, wo viele sonst geeignete Kräfte unter
»ahne stehen, häufig außerstande waren , das Zahtungs-
Mt mit der gebotenen Pünktlichkeit und Genauigkeit
erledigen. Ich vertraue daher , daß Oberlehrer und
erlehrerinnen. Lehrer und Lehrerinnen , sofern nicht ein
inaenbec Grund ihre Mitwirkung durchaus unmöglich
^ l. das Ehrenamt eines Zählers gern freiwillig über-

und die damit verbundene Arbeit pünktlich und
stnig ausführen werden . . „r .
Auch die freiwillige Beteiligung geeigneter älterer

«iler der höheren Lehr- und Lehrbildungsanstalten unter
sicht ihrer Lehrer ist zu fördern. Diese Schüler sind

lmr der Schule auf die Bedeutung der Lol ^ zahlung
ijxioeiseu und über ihre Ausgaben und Pflichten als
itzler eingehend zu unterrichten . ,

Erfahrungsgemäß fällt die Hauptarbeit des Zahlers
den Tag nach der Zählung , auf den 2. Dezember

.den, das Wiedereinsammeln der Zahlpapiere und deren
chprüfung zu erfolgen hat , während ®m efei” fr
migcr die Vormittags - , als vielmehr die Nachmiltags-
mbtn vom Zähler darauf zu verwenden sein werden.
Bevölkerung zur pflichtmäßrgen Aussullungi bet: ©i-

kmaöpapiere anzuhalten . Ich bestimme deshalb , bafc an
ky - . und Mi °,- „'ch»>, » d-r d» R -g-

i «m 1. Dezember nur nachmittags. "'N^ '. Dezember
ganz ausfällt , mit Ausnahme solcher schulen oder

'ffen. deren Lehrkräfte an der Zählung nicht beteiligt

«n den höheren Lehranstalten . Lehrbildungsanstalten
s. ist der Unterricht während der genannten Zeilen dann
Hetzen , wenn die Anzahl der an dem Zah geschafte
«I'virkenden Lehrkräfte dies erforderlich macht . Die Unter-
Munden der bei der Zählung mittängen Lehrpersonen
le« entweder an beiden Tagen aus . oder werde ., durch

^Min ?ster" de? geistlichen und U.üerrichtsangelegenheiten.
' von Trott zu Solz.

R., zu . Weilburg , den 15. November 1916.
Abdruck vorstehenden Erlasses bringe ich hiermit zur

Wirtlichen Kenntnis .'
Weitere Anweisung zur Ausführung der Volkszählung

»Sehr demnächst. Der Königliche Landrat.

I»l II . Weilburg . den 16 . November 1916.
An die Herren Standesbeamten des Kreises.

Ich mache Sie darauf aufmerksam , daß alle Schreiben
dir stellv . Intendantur XVIII . Armeekorps Frankfurt
Vl., welche Versorgungsangelegenheiten betressen, rn

«lunft an die .Versorgungsabteiluag der stell». 3 "tendantnr
■fylli. Armeekorps in Frankfurt a. M .. Diesterwegstratze
" adressieren sind . Der Königliche Landrat.

Weilburg . den 15. November 1918.
An die Herren Bürgermeister.

Dem Oberlahnkreise werden zur Ausgabe an die Z .e-
»Halter 900 Zentner inländische Kleie ausgegeben . Ich
lache von den Ziegenhaltern Bestellungen auf Kleie ent-
«knzunehmen und hierher weiter zu geben . Auf die Ziege

im Höchstfälle 10 Pfund bestellt werden . .„&JJ
Der Königliche Landrat.

weilburg , Samstag, den 18. November.

Zur Lage.
Die imposante Macht , welche da » Deutsche Reich barsteM,

soll in naher Zeit noch weiter erhörst werden durch die « er
wirklichung de» soeben angekündigten Planes über den
Zivildienst der daheim gebliebenen Bevölkerung . Und str
den Geist , der rmjrre öffentliche Meinung beseelh spricht es,
daß sich keine Stimme gegen das Prinzip dieser Neuordnung
erhoben hat Praktische Vorschläge zu der sicheren Erreichung
des großen Zieles werden heute und später immer willkommen
ein, aber die Hauptsache bleibt klar und emfach. Wie wir
ür die Front so viele Soldaten haben müffen. alswirge

suchen , und an felddienstfähigen Männern fehlt es «
ieulicherweisenicht, so muffen für MunitwnSalbe -n und

,-dere militärische Zwecke daheim d,einigen Arbeitskräfte,
ie benötigt werden . ur Einstellung gelangen , und daran
hlt cs erfreulicherweise erst recht nicht. Männer und Frauen

>crden und wollen dabeim un Dienst des Vat rlande »,
wenn es sein muß , unbekümmert um Rang und Stand die
)ände rühren ; daß hierfür keine ^mdermfleobwa ien , haben

»nier ganz anderen Verhältnissen bereits die Sch pper -Kom-
Hinten in Feindesland bewiestn . So besteht kem Zweifel,
oeß es auch nach dem Erlaß des neuen Gesetzes über die
Dienstpflicht der bürgerlichen Bevölkerung daheim heißen
wird: „Der Kaiser rief und alle, alle kamen . Unsere

einde sollen sehen, daß nichts , aber auch gar nichts unsere
Widerstandskraft erschüttern kann.

Die Engländer haben es unlernommen , den Reden
ihrer Minister in London den Versuch zu Taten an der
Somme folgen zu lassen. Nachdem sie den Franzosen wieder
aeraume Zeit den Vortritt im Todesrmgen gelassen hatten,
haben sie zu einem neuen Vorstoß ausgeholt , in dem dem-
iche Energie und angelsächsische Zähigkeit in dem feuchten
Novembernebel grimmig miteinander gerungen haben . Eine
durchgreifende Wirkung ist den Briten auch diesmal versagt
neblifben , lokale Festsetzungen sind mit unübersehbaren
feindlichen Leichenhousen bezahlt worden . Die deutsche
Schlachtlinie steht aber nach wie vor ungeschwacht da . Aus
dem Sumpsselde des Sommegebiets , auf dem nun schon
vier und einen halben Monat der Streit wogt , liegt jetzt
euch die Blüte der englischen Volkskraft , nachdem Frank¬
reichs Männerreihen schon lange vorher dezimiert roaten.
Die Engländer hatten Monate hindurch ihr weißes Menschen-
materiat gespart , jetzt haben sie alles darangesetzt , und
der große Erfolg kommt nicht hinterdrein . Die englische
Regierung hat inzwischen zu Hause schon die Polizei auf-
neboten , um die Drückeberger , die Kriegsuntuchtigen , auf
Grund des Gesetzes über die allgemeine Wehrpflicht zum
Dienst heranzuholen , aber es will nicht immer gelingen.
Viel Unruhe erweckt in England auch die Bestimmung des
Heeresgesetzes , daß ein Wehrpflichtiger aus Gewissens-
bedenken den Frontdienst ablebnen kann, um in der ®ot<
mson beschäftigt zu werden . Die Zahl derjenigen , dle solche
Bedenken haben , ist groß geworden , es beginnt schon an
Rekruken auch trotz der neuen gesetzlichen Bestimmungen zu
mangeln . . . _ . . .

Demütigend empfinden Franzosen und Engländer die
harten Bedingungen , die ihnen und ihren Verbündeten die
amerikanischen Nabobs für den Geldbedarf auserlegen . Die
Amerikaner , die bei den Waffenlieferungen schon ein so
gewaltiges Stück Geld verdient haben , nehmen die Entente-
länder nun auch bei den Anlethen hoch. Verdenken kann
man es den New -Yorker Bankiers natürlich nicht, oaß sie
sich vorsehen , aber die geldstolzen Briten waren bisher wohl
gewöhnt , in Geldgeschäften Bedingungen zu stellen, aber
nicht, sie sich vorschreiben zu lassen. Und England muß str
olle seine Freunde eintreten , wenn es sie bei dem im
Sommer 1914 vereinbarten Rot - und Tod -Vertrag festhauen
will . Die Transport - und Lebensmiitelschwierigkeiten nehmen
in England , Frankreich , Italien , Rußland unausgesetzt zu.

Der Proklamierung der Wiedererrichtung des König¬
reichs Polen sind die ersten Mitteilungen über den ver¬
fassungsmäßigen Ausbau des neuen Staatswesens und die
Schaffung einer polnischen Kriegsmacht gefolgt . ES liegt
kein Grund vor , anzunehmen , daß das große W ^ k niM
zu einem Gelingen führen sollte. Hat man doch cma)
e.»räumen müssen, daß die Klugheit , welche die deutsche
und die österreichische Poliiik in der polnischen Frage
leitet , sehr der russischen Regierung zu wünschen gewesen
wäre , daß es aber unmöglich ist, gut zu machen , was ver¬
säumt worden ist. Am empfindlichsten betroffen sind die
Franzosen , bei denen die sogenannte Polenfreundlichkeit,
die freilich nichts kostete, immer eine Tradition gewesen ist,
das heißt diesmal : ein Spiel mit Worten!

Die Leistungen unserer Truppen und derjenigen unserer
Verbündeten lassen auf dem östlichen Kriegsschauplatz trotz
der wachsenden winterlichen l nbilden die Russen und Ru¬
mänen nicht zur Ruhe kommen und die buntscheckige Salo¬
niki-Armee vergeblich auf Lorbeeren harren . In Rumänien
erstreckt sich jetzt der Vormarsch auf Sinaia , wo ^ vnig Karol
und Königin Elisabeth das waldumrauschle Kastell Pelesch,
ihren Lieblingssttz , erbaut hatten . Es wäre bedauerlich , wenn
diese schöne Ställe ebenso mitgenommen würde , wie das im
Kugelregen verwüstete GebirgsparadieS Predeal , aber die
Schonung muß natürlich der Gegner durch fein Verholten
herbeiführen . __ .. .

Vierteljährlicher Bezugspreis 1 Mark 95 Mg.
Durch die Post bezogen 1,95 3JK. ohne Bestellgeld.

Linrückungsgebühr 15 Pfg . die kleine Zeile.

68 . Zabrgang

Der italienische Krieg ist ein fortgesetzier Aderlaß ssir
unseren jetzigen Feind und früheren Bundesgenossen . Man
hat behauptet , daß auch die neunte Jsonzoschlacht , durch die
General Cadorna bestimmt das heiß ersehnte Triest zu er¬
reichen gehofft halte , den Verrätern nicht weniger Opfer ge¬
kostet hat als die achte Jsonzoschlacht , deren Gesamtverlust
für Italien mit rund 100 000 Mann an Toten , Verwundeten
und Gefangenen beziffert worden war . Im italienischen
Volke wächst infolge der schweren Verluste und Mißerfolge
die Friedenssehnsucht zusehends ; trotz schärfster Gegeumaß-
regeln kann es die Regierung nicht verhindern , daß diese
Sehnsucht täglich lauter zum Ausdruck gelangt . Große Um¬
gruppierungen lassen vermuten , daß Cadorna eine zehnte
Schlacht vorbereitet . Was daraus werden wird , können wir
abwarten ; daran besteht jedoch heute schon nicht der geringste
Zweifel mehr , daß Italien ganz außerstande ist, eigene
Truppen an seine Ententefreunde abzugeben . Das wäre nur
möglich , wie selbst römische Blätter zugestehen , nach der Ein¬
nahme von Triest oder einer so entscheidenden Niederlage
Österreichs , daß sich aus der Truppensendung ins Ausland
kein Rückschlag ergeben könnte . Daran ist jedoch nicht p
denken . , , *

Meldungen von Fricdensbcstrebungen und geplanten^
Vermittelungsaneroietungen machen in dem AugenbNck die
Runde durch den Blätterwald , in dem das gesamte deutsche
Volk zur Mitarbeit an den Kriegserfordermssen aufgeboten
wird , und in dem unser Fe ' dmarschall H' ^ nburg iw
seinem offenen Briefe an den Reichskanzler schreibt : Es geht,
um Sein oder Nichtsein des deutschen Volke» und de»
Reiches , kür die Kriegsindustrie ist die Losung der Arbeiter «̂
fräße entscheidend, es muß unter allen Umständen dafür gw
sorgt werden , daß der Arbeiter dte ersorderlichen « eben»,
mittel , namentlich auch an Fett erhalt . Da « Volc will kwe
Verordnungen , langwierige Beratungen oder Bedenken aller
Art , sondern starke, entschlußkraftige Männer und Beamte,
dann wird es auch selbst stark sein und such mancher unbe-
au . men Maßnahme freiwillig beugen . Da « waren kraft-
volle , zu Herzen dringende Worte , denen gegen ^ ber al ^ ^
da «, wa § heute von Friedensvermtttclungen und --Aussichtzm
gesprochen wird , sich wie Schall uad Rauch auSntmmt
Gewiß wollen und wünschen wir von Herzen einen baldige
Frieden ; bei der Gesinnung «, und HandlungSwerfe unser«
Feinde können wir ihn jedoch nur von der Enstcheidung der
Waffen , nicht aber von irgendwelchen Verhandlung en erwärme.
Wenn jetzt in amerikanischen und englischen Zeitung « » be¬
richtet wird , Präsident Wilson werde nach oer « folgten
Wiederwahl alsbald an eine Friedensakiron grüßten Sitte»
herantreten und eine Konferenz von Vertretern der .We£
führenden Mächte , vielleicht auch von solchen der neutralen
Staaten einberufen , um die Frn stensmoglrchkeiien zu erorte^
so können wir mlche guten Aosichten, vorausgesetzt daß sie
tatsächlich bestehen, wohl loben , ein - - prattisshen Erfolg
dürfen wir uns von ihnen nach Lage der Dlnge jedoch kaum
versprechen. Wir sehen dabei ganz von der v:el ach aufge-
worfenen Frage ab, ob gerade br Präsiden . Wilson Re
geeignete Persönlichkeit zu einer Friedensvermurlung ist, für
die unbeding r Vorurteilslosigkeit al » Voraussetzung zu be
zeichnen ist.

Der Weltkrieg.
Grotzes kfauptquartier » 17 . November mittags

(W . T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Aus beiden Somme >User» kam es zu zeitioeilig sehr
starkem Artilleriekampf . Gegen Abend erfolgte ein eng¬
lischer Angriff auf Beaucourt , der mit den, Vorbereitungs-
jener auch auf das südliche Ancre -Mer überging . Er schei- ^
terte ebenso wie ein Nachtangriff westtich von Le Sars
Am Wege Flers -Thillop wurden durch das Garde -Grenadier-
Regiment Nr . 5 bei Säuberung eines Eugländernestes L
Maschinengewehre erbeutet.

Französische Vorstöße beiderseits Sailly -Saillisle brachten
dem Angreifer keinerlei Vorteile . — Am Tag und während
der Nacht mar die beiderseitige Fliegertätigkeit rege.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresstont des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von

Bayern.

Die Gefechtstätigkeit zwischen Meer und Karpathen
blieb gering.

Heeressront des Generalobersten Erzherzog Karl.

' ?- ' Am Giurgin -Gebirge auf den Höhen östlich des Kut-
na -Talcs leistete der Russe unserem Angriff zähen Wider¬
stand . — An der Grenze östlich von Kezdivasarhely wurde
vvn dem oit bewährten bäurischen Res .-Jnftr .-Regt . Nr.
18 der Gipfel des Runcul-Mr . im Sturm genommen und
gegen starke Angriffe behauptet . Westlich der Predealstrahe



bracher: deutsche und österreichisch-ungarischeITruppen in
die rumänische Stellung ein.

Die unter dem Befehl des Generalleutnants Krafft
van Delmensingen südlich des Roten Turm - Paffes vor-
dringenden Truppen konnten als Ergebnis ihrer gestrigen
Kämpfe wieder 10 Offiziere und über 1500 Mann als Ge-
fangene zurückführen . An anderen Stellen der siebenbürgi»
schen Front wurden außerdem über 650 Rumänen gefangen
genommen und 12 Maschinengewehre erbeutet. — Nach Mel¬
dung der Truppen beteiligt sich die rumänische Bevölkerung
am Kampf.

Balkan-Krtegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen.

Bei Silistria lebhafteres Artilleriefeuer als an den
Vortagen.

Mazedonische Front.
Zwischen Malik- und Presba - See am Westrande der

Ebene von Monastir und an den Höhen nordöstlich von
Cagal im C,ernabogen sind neue Angriffe der Entente-
Truppen zurückgwiesen worden.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.

Im Westen.
Die Helden de - letzten GrotzkampftageS . Bei

der Abwehr der feindlichen Angriffe an der Ancre haben sich
nach dem amtlichen Bericht besonders ausgezeichnet die In¬
fanterie-Regimenter 66 und 169, sowie die vierte Garde-
Division . Welche Truppenteile zu dieser Division gehören,
kann laut „Köln. Ztg ." bei dem Schweigen der amtlichen
Angaben nicht näher auseinandergesetzt werden. Das
3. Magdeburgische Infanterieregiment Nr . 66 wurde am
5. Mai 1860 aus den Landwehr.Stammbataillonen Stendal,
Burg und Neuhaldensleben des 26. Landwehrregiments er¬
richtet, und erhielt seine meisten Offiziere vom 26. Linien¬
regiment . Es focht in der 7. Division 1866 in Böhmen bei
Münchengrätz, und vor allem in der Schlacht von König-
grätz im Swiepwald unter General v. Fransccky, deffen un¬
erschütterliches Aushalten gegen große Überlegenheit einen
feindlichen Durchbruch zwischen den Armeen des Prinzen
Friedrich Karl und des Kronprinzen verhinderte. Lange hat
dieses Waldgefecht als ein Beispiel der schwersten Anfor¬
derungen an den in mm  Halt einer Truppe gegolten ; bis
die Ereigniffe des Weltkrieges es in den Schatten stellten.
Damals wurde die Wirkung der mehr als 100 österreichischen
Geschütze, die ihr Feuer auf den Wald vereinigten , als die
Hölle geschildert. Auch an dem letzten Gefecht des Feldzugs
bei Blumenau unweit Preß bürg, nahm das Regiment 66 teil.
1870 war eS bei Beaumont und Sedan , und gehörte später
zu den Einschlicßungstruppen vor Paris . Sein erster Chef
war General v. Alvensleben , und feit 1902 König Alfons
der Dreizehnte von Spanien . Das Regiment steht seit seiner
Errichtungen Magdeburg . Das 8. Badische Infanterie-
Regiment Nr . 169 ist erst 1897 errichtet aus den vierten
Bataillonen der Grenadierregimenter 109 und 110 und der
Regimenter 25 und 111. Später erhielt es ein drittes Ba¬
taillon . Es steht in Lahr.

Das blutende Frankreich.
Die ungeheuren Menschenverluste Frankreichs und die

fortdauernd sinkende Geburtenziffer, die einen erschreckenden
«Umfang angenommen hat, bewirken eine rasch fort chreitende
«Entvölkerung des Landes , die trotz des Fehlens der Verlust¬
listen immer offenkundiger wird. Mit bemerkenswertem
fFreimut hat der Pariser „Gaulois " neuerdings dieses trau¬
rige Kapitel behandelt. Es muß sehr schlimm stehen um
«Frankreich, wenn das Blatt zur Verhinderung der Entartung
des französischen Volkes folgende verzweifelten Mittel vor-
schlägt: „So lange es noch nicht wieder genug Franzosen
gibt, besteht für uns das einzige Mittel , unseren F -inden die

jjEür zu schließen, nur darin, Slawen und Lateiner
'ins Land zu ziehen,  die sich mit uns verschmelzen
und uns vielleicht ihre Fruchtbarkeit mitteilen werden . . . .

Es gibt in Frankreich Hunderttausende von Ausländern
als Flüchtlinge oder Fabrikarbeiter. Wir müßten versuchen,
sie festzuhalten. Wie viele belgische, serbische und andere
Flüchtlinge würden dauernd bei uns bleiben und ihre Fa¬
milien Nachkommenlasten, wenn sie feste Stellungen fänden!
Auf dem Lande herrscht bei uns schrecklicher Ar¬
beitermangel.  Mit Begeisterung würde man die bel¬
gischen und serbischen Bauern aufnehmen, die ihrerseits sich
gern in unseren fruchtbaren und gesunden Ebenen eine neue
Heimat gründen würden. Man muß danach streben, daß
sie ihre Familien Nachkommen lasten oder Französinnen
heiraten.  Tausende von französischen Frauen , die sonst
Witwen bleiben oder alte Jungfern werden müssen, würden

Die Erbe» von Hohenlinden.
Roman von Fr . W . White.

13s (Nachdruck verboten.) " rZ
„Mein Gefühl ! — Wissen Sie denn , ob es gut für

Sie wäre , wenn ich mich jetzt von meinem Gefühl leiten
ließe ? — Einmal — einmal war ich glücklich, einen
Freund wie Sie gefunden zu haben . Jetzt aber —"

Sie brach kurz ab — in ihren letzten Worten aber
hatte es wie von mühsam verhaltenen Tränen gezittert.
Da sagte Rudolf rasch und leise:

„Sie sicherten mir zu, Komteffe , daß Sie mir ver-
trauen wollten , auch wenn Ihnen mein Tun einmal selt¬
sam und befremdlich scheinen müsse. Nun denn — jetzt
ist der Augenblick gekommen , Ihren Glauben an mich, an
meine Rechtschaffenheit auf die Probe zu stellen . Was ich
hier tue , geschieht nur um Ihretwegen — nur für Sie
habe ich mich in die Gefahr gebracht , für einen — Ein¬
brecher gehalten zu werden . Ich hasse und verabscheue
Slawik — und ich liebe Sie — nichts wäre mir für Sie
zu schwer, tausendmal würde ich mein Leben für Sie in
die Schanze schlagen — — Sie haben es mir geglaubt,
daß ich ein ehrenhafter Mensch bin . Läge es da nicht
viel näher , bei meinem seltsamen Treiben zu denken , daß
es ebenfalls aus ehrenhaften Motiven geschieht — als zu
glauben , daß ich, der schon einmal sein Leben für Sie
aufs Spiel gesetzt hat , mit Ihren Feinden zusammenwirken
sollte ? — Soweit ich es tun darf , will ich Ihnen aber
die Erklärung für mein Handeln geben . Ich habe von
Dingen Kenntnis erhalten , die Ihre Familie nahe angehen
— fragen Sie nicht, auf welche Weise , denn ich müßte
Ihnen die Antwort schuldig bleiben . Heut nacht kam
ich hierher , um Ihren Vater in den Besitz von Papieren
zu bringen , die ihn für immer von den Sklavenketten frei¬
machen mußten , die Slawik ihm aufgebürdet . Aber ich
wollte Sie nicht wissen lassen, daß ich es war , der ihm

leichter Ausländer heiraten, wenn  ihrem Gatten oder wenig¬
stens ihnen und ihren Kindern die fr anzö sijche Natio¬
nalität gesetzlich zugesichert  würde.

Der drohende Zusammenbruch einer ganzen Rasse kann
nicht schärfer gekennzeichnet werden als durch diesen Wunsch
nach Blutaufsrischung durch „Slaven und Lateiner". Wie
mag sich aber der französische Nationalstolz mit dem Ge¬
danken an die Veredelung und Erhaltung des ^ llssterbenden
französischen Volkstums durch Serben , Russen und Italiener
abfinden ? Und trotz dieses sicheren Verblutens einer ganzen
Naiion noch immer keine Selbstbesinnung!

Allgemeine Zivildienstpflicht in Frankreich . Nach
Pariser Meldungen besteht in regierungstreuen französischen
Deputiertenkreisen die Absicht, dem Ministerium die Ein¬
führung einer allgemeinen Zioildienstpflicht nach feindlichem
Vorgang nr --ezulegcn, um die stanzösische MunitionSerzeu-
gung zu steigern und für eine unbeschränkte Kriegsdauer
sicherzustellen.

England wünscht keine Besprechung der Friedens¬
frage . Im Unterhause stellte der Abgeordnete Mason den
Antrag, einen Tag zur Besprechung der von dem Reichs¬
kanzler v. Bethmann -Holweg in feiner letzten Rede aufge-
stellten deutschen Festsetzungen zu bestimmen. Minister
Bonar Law erwiderte, es sei ihm nicht bekannt, daß der
deutsche Reichskanzler irgendwelche ' Friedensbedingungen
genannt habe. Er sei überzeugt, daß eine solche Aussprache
nutzlos sein würde.

Eine englische Fremdenlegion . Als ein Mittel
zur Gewinnung neuer Mannschaften sü'- die englische Front
empfiehlt die Londoner Wochenschrift „Speciator " die Ein¬
richtung einer englischen Fremdenlegion . Man solle auch
Ausländer ins englische Heer ausnehmen. So ließe sich nach
dem Vorbild Wellingtons eine größere Truppe aus Portu¬
giesen zusammensctzen; ebenso könnte man in Cypern sowie
in Syrien und den Levanteländern Rekruien zusammen¬
bringen. Allein auf diese Weise würden nach einer ober¬
flächlichen Schätzung 50 000 Mann zu bekommen fein. Ka¬
nada müßte besondere amerikanische Bataillone aufstellen.
In England selbst aber müßte man eine Fremdenlegion
nach französischem Vorbild ins Leben rufen, und zwar sollte
man besonders dabei die skandinavischenLänder und Holland
berücksichtigen, in denen zwar keine Rekrutierungsbüros ein¬
gerichtet werden könnten, wo man aber nach Abenteuern
lüsternen Jünglingen jede mögliche Gelegenheit bieten müsse,
in die englische Fremdenlegion einzutreien. Dieser Vor¬
schlag, auf solche Weise noch mehr fremdes Blut für die
britische Sache zu opfern, ist so echt englisch, daß man sich
nur wundern muß, daß er erst jetzt gewacht wird.

Volttische Rundschau.
Der neue Chef des Feldeisenbahnwesens . An

Stelle des zum Leiter des Kriegsamts ernannten General¬
leutnants Grüner wurde der zum Obersten beförderte bis¬
herige, der sächsischen Armee angehörige Oberstleutnant am
Generalstab v. Oldershausen zum Chef des Feldeisenbahn-
wesens ernannt. Der neue Chef war nach der letzten vor
dem Kriege ausgegebenen Rangliste Oberstleutnant im säch¬
sischen6. "Infanterieregiment Nr. 105 König Wilhelm 2. von
Württemberg. Er ist im Jahre 1872 in Hildesheim als
vierter Sohn des im Jahre 1895 verstorbenen, in österreich¬
ungarischen Diensten gestandenen Rittmeisters Ernst Frhr.
v. Olbershausen geboren.

Die Geldspenden des Kaisers . Der Kaiser, der
schon mehrfach aus seinem Besitz der Goldankaussstelle wert¬
volle Gegenstände hat überweisen lassen, ließ soeben wieder
vom Berliner Schloß aus abermals mehrere kostaare Gegen¬
stände der Goldankaufsstelle im Berliner Rathaus Über¬
bringern Darunter befand sich u. a. ein prächtiger, etwa
40 Zentimeter hoher, wldener Pokal , das Geschenk eines
bekannten Großlnöu . iellen, aus dem nur die Widmung
entfernt war, ferner eine kostbare goldene Vase eines Ame¬
rikaners, di- der Kaiser bei einer Kieler Regatta als Preis
erworben hatte nnd dann eine schwere goldene Dose mit
der Widmung eines auSlädtschen Fürsten . Diese drei Stücke
haben allein einen Wert von rund 100 000 Mark, sie be¬
stehen aus Dukaten- und Feingold.

Der Gesetzentwurf über die Einführung der
Hilfsdienstpflicht ist laut „Tag " den Bundesregierungen
zugestellt worden. Ob aber, wi - von anderer Seite ge¬
meldet wird, der Reichstag bereits zum 5. Dezember ein¬
berufen wird, um zu dieser Frage endgültig Stellung zu
nehmen, wird außer im Büro des Reichstags noch an an¬
deren Stellen , die darüber unterrichtet sein müßten, bis auf
weiteres bezweifelt. Von seiten der Regierung wird die
Angelegenheit jedenfalls mit der größten Dringlichkeit be-

dazu verhalf ! Denn ich wollte ' nicht. Laß Sie sich
dafür verpflichtet halten sollten."

„Aber warum nur ?" rief Margarete erregt. „Kann
denn die Dankesschuld, die Sie mir vor zwei Jahren in
Paris durch Ihre heldenmütige Tat aufgebürdet haben, noch
vergrößert werden ? — Bin ich Ihnen nicht auch ohnedies
verpflichtet?"

„Was ich vor zwei Jahren in Paris getan habe, hätte
wohl auch jeder andere an meiner Stelle vollbracht," ent»
gegnete er schlicht. „Und Sie haben mir durch das Geschenk
Ihrer Freundschaft überreich dafür gedankt. Daß ich Ihr
Freund wurde um jener Tat willen — das bedrückt mich
nicht ; Ihre Liebe aber will ich nicht mit einer noch zweifel¬
hafteren Heldentat erkaufen ! Um meiner selbst willen hoffe
ich dereinst von Ihnen geliebt zu werden — nicht aber,
weil Sie sich meine Schuldnerin glauben . Vielleicht liegt
ein wenig Don -Quichotterie in meinem Tun ; ich aber kann
nicht anders handeln . Ich weiß , daß ich auch auf dem
Wege , den ich eingeschlagen habe, zum Glück kommen
werde — zu einem Glück, das rein sein soll und Ihrer
würdig ."

Sie wollte ihm so kalt und ruhig antworten , wie sie
im Beginn ihrer Unterredung gesprochen hatte — aber sie
vermochte es nicht mehr. Die Kraft und Sicherheit seiner
Worte hatte sie bezwungen . Und sie fühlte es mit heim¬
lich jubelnder Freude , daß sie die Fähigkeit wiedergefunden
hatte, an ihn zu glauben.

Er mochte wohl eine Erwiderung erwartet haben. Da
sie aber schwieg, fuhr er fort:

„Ich hätte es vielleicht nicht so eilig gehabt mit dem.
was ich jetzt getan habe, wäre ich nicht eben zum Zeugen
der Unterredung zwischen Ihrem Herrn Vater und Slawik
geworden . Ich sah, daß keine Zeit mehr zu verlieren war:
und - "

Er schwieg betroffen. Denn zum zweiten Male hatte
sich eine Tür geöffnet , ein schlürfender, langsamer Schritt kam

handelt/ «Ms oüch schon daraus yeröorgeht, Soft
eingehende Beratungen mit den Führern der fcJL ***
die"Einführung der Hilfs dienstpflicht gepfloaea^ ^

Französische Sehnsucht nach deutsche » ~
gencnlagern . Die in der Schweiz internierte»
Kriegsgefangenen gaben schon wiederholt Anlaß i»
über undankbarê und raufboldia ?» Betragen : hä«»» , ^

s
auch Disziplinwidrigkeiten in den eigenen Reihe, ^ ^
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„Berner Tagblatt " geht nun diesen Klagen nach ***
dabei u. a. : Wir hörten schon früher solche
gaben aber nicht viel daraus, weil wir cwnahme«
etwaige Unregelmäßigkeiten von selbst durch » ;Jj$
heben würden. Nun lesen wir in dem Lausanne: so?/?
„La Libre Pensee " eine schwere Anklage französischer w"
nieder gegen ihre eigenen Landsleute , denen sie
sind. Ausdrücklich erwähnen sie, daß sie der Schweiz^
Vorwürfe machen. Um so schärfer aber klagen sie überj«!!!
Unteroffiziere, die in den Lagern in Deutschland oh»« Gh?
fluß waren und sich ebenso ducken mußten wie die
denen man nun aber in der Schweiz die Aussicht über fc?
Soldaten cmv rtraut hat. Diese Aufsicht set aber eis» Ui,
Schikane und die Behandlung , die der Interniert « erduld ■
müsse, sei nicht diejenige, die einem Kranken Mkonnve
dern die eines Soldaten zweiter Klaffe. So zn« Be¬
dürfe die Frau eines Soldaten mit ihm nicht im gleiche»
leben, wohl aber die Maitresse. Die Leute würden
melancholisch und neurasthenisch bei dieser Behandlung
es könnte dahin kommen, daß sie sich wieder nach de» d^
schen Lagern sehnen, wo sie wenigstens vor den eigen» l
Unteroffizieren sicher wären . „Wir kämpften gegen d,
preußischen Militarismus und sind nun de», eigen»
„Caporalismus " verfallen , und dies ist wahrlich einefef»
üble Sache ."

Die deutsche Zivildienstvflicht im französische
Urteil . Zu den in Vorbereitung befindliche« deutsche»
Dienstpflichtgesetzen macht der der französischenRegierung
nahestehende „Temps " darauf aufmerksam, daß Dentschlrni
zusammen mit Österreich über 120 Millionen Einwohner
verfüge, und sagt dann : Es ist also sicher, daß das, wut
es vorbereitet, seine Kraft steigern wird, und wir könne»
nicht darau znieifeln, daß die »neu«geschränkte Herrschaft, die
es über Dinge und Menschen ausübt , ein greifbare» ^
gebnis zeitigen wird.

Friedensgerüchte an der New Dorker Börse.
Die Londoner Financial News erfährt aus New Joch
Einen nicderdrückenden Einfluß auf die Kurse tm  der Wech
papierbörse übte die Nachricht aus , daß Wilsan vnverzüglich
bestimmte Schritie unternehmen werde, um de» Frieden hei,
beizusühren. Dem Vernehmen nach würde er die Krieg-
führenden ersuchen, Vertreter zu einer Konferenz naiL.
Washington zu schicken, wo jede der beiden Parteien ifal / ■'
Mindestforderungen stellen würde, womit der Weg für ei« 1" . ^
weitere Konferenz geebnet wäre, auf der die Aukaiipsimsl^
von Friedensunterhandlungen in Erwägung genommen uwl ™ j
den könnte. Wilson toll, wie man weiter erfährt, nichtg»I £
neigt sein, einen Waffenstillstand oorzuschlagen. Imme
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Preußisches Abgeordnetenhaus,
35. Sitzung , 16. November.

i-ste

2 Uhr 15 Min . Präsident Grak S .::mer !n-Lö« ktz
öffnete die Sitzung mit einer Ansprache, in der sagte: T>
aller Friedensliebe unseres Volkes dauert der Krieg s
wieder ist ein Verbündeter der Bestechungskunst der Ent«
zum Opfer gefallen, aber schneller noch als Jtolie « ereilti
sein Sch cksal. Unsere Feinde baden im Oste« und Weh
neue Angriffe unternommen , aber vergeblich, den» »nje«
tapferen Truppen hielten unsere Front und werde» sie halte«
(Bravo !)

Der wirtschaftliche Kamp, erfordert fortgesetzt schm«
Opfer von unserm Volke, obv f:e werden gern weiter ge¬
tragen werden (Bravo !) in güichem Hcldenstnne wieM
unseren Kämpfern an der Frönt . Unsere Ernte ist eine 21$
reichende für die Versorgung der Bevökke. ung. Die Entente
hat dank unserer Unterseeboote mindestens ebenso mit de«
Verpfle ungsschwierigkeiten zu kämpfen wie wir (Bcaoois
jedenfalls ist unser Siegeswille nach wie vor ungebroM
(Bravo !) Unter diesen Auspizien treten wir t» «njere
Handlungen ein. _

Der"Präsident teilte ferner mit, daß der Abg, Dmnrch
(Natl .) auf dem Felde der Ehre schon geblieben sei; &«*taus hatte sich erhoben. Die Dtätenvorlage,die als einzig«egenstand auf der Tagesordnung stand, wurde ohne « eit.«
Debatte einer Kommission überwiesen.

Freitag , 3 Uhr : Kriegsoerordnungen , Anträge

•:<ti
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. .. . . i. u: î truiUev, und mit smlalierisden Gliedern, ä«
unsicher schwankendes Licht in der zitternden Rechten, siaB
Graf Tarnow vor den beiden. Mißtrauisch sah er 20«
einem zum andern , und er suchte seiner Stimme eure"
würdevollen Klang zu geben , als er sagte:

»Ich habe dich dreimal gerufen , inest: Kind ! — Sof
einer Viertelstunde bin ich aufgemacht, und ich fühle MÄ
bedeutend besser. Aber ich hatte so heftigen Durst - 2“
kamst nicht, und ich glaubte ^hier Stimmen zu hören. 6°
kam ich heraus - Die «Situation ist recht seltsam, Heck
Gentneri Gestatten Sie mir, Sie darauf aufmerksam fl
machen, daß es ungewöhnlich ist, — ungewöhnlich —*

Er schien die Worte nicht finden zu können, seinen
suhlen Ausdruck zu geben . Indem er die Rechte an di«)
schmerzende Stirn preßte, sah er seine Tochter fast hilf«'
flehend an. L

„Ich kam zurück, mir ein wichtiges Buch zu holen.
Herr Graf," erwiderte Rudolf rasch. „Und ich half Ihnen
kns Haus , als das Unwohlsein Sie überfiel Verzeihen
Sie , wenn ich in dem Glauben , daß man meine Mi
vielleicht noch brauchen könnte, zu lange geblieben bin.

Der Graf murmelte irgend etwas , das Rudolf ui"^
verständlich blieb. Margarete aber legte ihrem Vater, W
sich kaum aufrechtzuerhalten vermochte, liebevoll den Ln»
um die Schultern.

„Run aber wirst du dich wieder zur Ruhe lege«
nicht wahr ? — Es war sehr unrecht von dir, daß du a«T*
gestanden bist. Komm — wir bringen dich wieder in bei«
Zimmer ."

Sie führten ihn in das Schlafzimmer , und wie eb>
Kind ließ er sie über sich befehlen . Als er wieder » M»
gebettet in den Kiffen lag , nahm Margarete leise und hasth>
von Rudolf Abschied — das , was vor wenige » Minute«
geschehen war , erwähnte sie mit keinem Wort mehr.
junge Mann barg die Kassette, ohne ihren Inda » »«>*
weiter zu prüfen , wieder in der Nische hinter dem Reckes
tbinschen Ahnenbildnis — dann schwang er  sich

der
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Kokal-Uachrichie«.
Wei lburg , den 18 . November 1916.

Atstrderung . Vizefeldwebel Wilhelm Appel  im
>L, ' siegt «Nr . 168 . Sohn des Herrn R . Appel dahier.

!v! ,iut Allerhöchster Kabinettsorder vom 6. 11 . 16 zum
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ö. R . befördert.
. ' Aerleihung. Dem s. Zt . bei der hiesigen Militär,

^reitungsanstält und nach deren Auflösung bei der
^ „ « achungsstelle in Frankfurt tätigen württember-
^nsHauptmann d. R . a . D . Or . Gantter  ist bei sei.
^ßxßscheiden aus dem Dienst der Charakter als Ma¬
ßlieben worden.

Aasteeersatz aus Weitzdornsrüchten. Es ist beabsichtigt.
, 'jm kommenden Jahre die Früchte des Weißdorns
wtfe der Volksernährung (Herstellung von Kaffee-F __ - —4_ _ CYn' :ri . v. «
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verwerten . Die von dem Kgl . Minister des
^ yelroffene Anordnung , daß von der Beschneidung
zx.flhdcrnhecken abzusehen ist, hat daher auch für das

1917 Geltung.
Dir Preise der Seefische, welche neuerdings eine

erreicht haben, daß sie kaum noch zu bezahlen sind,
L nun niedriger werden . Durch eine Verordnung vom
flovember sind Maßnahmen getroffen , welche die uner-

Preistreibereien für die Folge unmöglich machen
de« ii den Preis der Fische wieder auf ein vernünftiges

» eigene* ch zurkickführen werden . Wir dürfen also hoffen, daß wir
— ^ ^ jäcbster Zeit wieder billiger Fische kaufen können.

• Keim Brotseudungen an deutsche Kriegsgefangene in
Mich . Obwohl wiederholt amtlich darauf hingewiesen
jkn ifl. daß Brot - , Zwieback - und Biskuit -Sendungen
deutsche Kriegs- <und Zivilgefangene in Frankreich nicht

Reaiem̂ ,l,r zulässig sind , gehen trotzdem noch zahlreiche Pakete
-JL . derartiger Backware über die Grenze , um von den

inzosen beschlagnahmt zu werden . Die Gefangenen kön-
das, ido* n auf die ihnen zugedachte Gabe verzichten, da sie täg-
rr könne,
'schast, die
bares %,

ä JOO vramm Brot erhalten . Vor der Absendung sol.
Pakets wird daher nochmals gewarnt.

««r aeriv. schle Nachrichten
' U«» euau. 17 . Nov . Am Mittwoch abend ereignete
ein bedauerlicher Unfall . Ein 13 jähriges Mädchen

werzüglichM jn allzugroßer Nähe einer Karbidlampe ein und kam
ied-n hen d« Flamme so nahe , daß ihre Kleider in Brand
p riäen. Das erschreckte Mädchen lief, da es auf einen

n2 figeiiblick allein war , auf die Straße und rief um Hilfe,
sg" ^ nbkigeeilte Nachbarsleute unterdrückten sofort die Flammen

nkuüpfM ^ Umwerfen von Tüchern usw . Das junge Mädchen
imeu ww Eli ziemlich erhebliche Brandwunden,

nichtg» . Ober» er>kk, 14. Nov . Daß unsere Landwirte ein
mmks Herz haben für die Kriegsrüstungsarbeiter , deiren

hauptsächlich zur Erhaltung ihrer notwendigen Arbeits-
istk«n Fett fehlt , und daß der Appell zur Abgabe von

Heck in unserer Gemeinde einen fruchtbaren Boden ge-
mdcn hat , geht daraus hervor , daß sich ein hiesiger

'Swktz er* bereit erklärte , von seinem Haushaltungsschwein
«i kebendgewicht von 246 Pfund 10 Pfund Speck als
ikbesgabe für die Arbeiter der Kriegsrüstungsindustrie
ltlgsven. Möge dieses Beispiel allen , die in der glückli-
t>t Lage sind , selbst ein Schwein schlachten zu können,

!»t Nachahmung dienen . Es wird uns alsdann möglich
«», auch wirtschaftlich durchzuhalten . (L . Anz.)

Ehringshauseu, l4 . Nov . Gestern abend verunglückte
">s der hiesigen Station das 20 Jahre alte Fräulein
taja .Gotthardt von hier beim Ueberschreiten der Bahn-
!im>. .Sie wurde vom Zuge 638 , der von Cöln nach

ßk« fährt , erfaßt und derart überfqhren , daß der Körper
»mehrere Stücke zerrissen wurde.

Eltville. 16 . Nov . Die Stadtverordneten genehmigten
k Anschaffung von 60 Milch schafen  aus Belgien.
>jedes Schaf ungefähr 3 Liter Milch täglich liefert , so

ünnen hier täglich 130 Liter Milch mehr als bisher ver¬
bucht werden.

Nieda. M ., 16. Nov. Der 24 jährigen Rofalie Blückel
hier wurde in einer Fabrik in Frankfurt -West , wo

re well!« 11 beschäftigt ist, von einer Maschine der Arm völlig ab-
!>Mtscht.

Oppenheim, 16 . Nov . Eine originelle „Danksagung
^ Bitte " an einen Felddieb veröffentlicht Herr Wernher
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^ oie Brüstung des Fensters , um durch den in erhabener
N« liegenden Park in das Dorf zurückzukehren.

. 8. Kapitel.
Auf fein wiederholtes Verlangen hatte Margarete

«nt* ,ni  ®Qter ein Glas Wein bringen müssen, und der edle
. , , ?k übte eine wunderbare Wirkung aus . Die Apathie,

W n seit seiner Rückkehr in das Schlafgemach beherrscht
„ £»• machte einer fieberhaften Erregung Platz , und in-

fiort ^ s' ch halb in den Kissen aufrichtete , rief er heftig:
LT" 'J ' .a j ./® 3 ist nicht wahr ! — Gentner hat mich belogen . Ich
iE “ ^ halb im Schlaf vorhin , halb träumend - Aber

n M • n Euch wurden Worte gesprochen , die sich unverrück-
b n hi», iim mein Hirn geschrieben haben . Du warst zornig auf

.er wollte uns doch einen großen Freundschafts-i-»,rL . wuuit : uns uuu ; emtu tfreunu | iijü [i5:
t^ ^ iften. Er suchte etwas — nein , er hatte etwas ge

ir  wohl

„ HateflSb ’s 7 was kann es nur gewesen sein ? Ich weiß , er
k Ehrten •k  Es uns aus den Fallstricken Slawiks lösen sollte
.Truhen ?E nicht , daß ich es mir nur eingebildet habe —
tr °W * n r l >as Geheimnis I Das Geheimnis , Kind I"
'5 H '• «.^ "heimlich brannten die Augen in dem weißen , ein-
»'itfun * -E" Gesicht. Margarete fühlte , daß sie ihn jetzt nicht
7 >r -et ltft. euie  Erzählung des Geschehenen noch mehr aufregen
‘It IM  unheckvoll genug konnte die Erregung des Kranken
en totes  wirken.

L/’u ftfö' ruhig r  sagte sie und drückte ihn mit sanfter
tsen  A » °uf das Lager zurück. „Du mußt jetzt schlafen, oder
du aUl ^«»Nt ernstlich krank werden . Morgen früh werde ich
in bei" . ^ alles erzählen — obwohl ich nicht viel mehr weiß

,, 1 3etzt aber mußt du vor allen Dingen schlafen I"
wie eie ^llnd es  schien , als hätten ihre Worte die gewünschte

'Mg hervorgebracht . EinenÄugenblick noch sah der Gras
-d haM W.'MNihig an ; dann aber schloß er die Augen und drückte

ij"« einem tiefen Seufzer in die K ssen. Margarete
" ° ch einige Minuten , bis die Ruhe des Vaters sie

»̂ machte , daß er eingeschlummert sei. Einen leisen
die gefurchte Stirn hauchend , entfernte sie sich

vußfpjtzen , vom Bett und verließ , die Tür behutsam

hier mit nachstehendem Inhalt : „Dem, der mir von meinem
Pflanzstück meinen ganzen Winterwirsing, Weißkraut und
Rotkraut , zusammen über 200 Köpfe geholt hat, sage ich
hiermit Dank, daß er mir wenigstens ermöglicht hat . Sel¬
lerie, Lauch und Rotrüben nach Hause zu bringen. . . .
Ich darf ihm wohl auch die Bitte aussprechen, mir wenigstens
das bischen Winterkohl und Rosenkohl zu lassen."

Worms , 16. Nov . Einen schrecklichen Tod fand das
das siebenjährige Söhnchen des Arbeiters Johann Adam
Köhler in der chemischen Fabrik der Firma von Baerle u.
Co . Beim Essentrogen stürzte das Kind aus Unvorsichtig¬
keit in einen mit heißer Lauge gefüllten Behälter , wobei
es derart schwere Brandwunden erlitt , daß es heute nacht
im Städtischen Krankenhaus verstorben ifl.

Karlsruhe, 16. Nov. Der Hofbericht meldet : Das
Befinden Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin Luise
ist in der letzten Wocye wiederholt durch Temperatursteige¬
rungen beeinträchtigt worden , dagegen haben die neural¬
gischen Schmerzen aufgehört . Doch ist noch immer Ruhe
und Schonung längere Zeit geboten.

Speyer, 16. Nov. Tie hiesigen Pfalz -Flugzeugwerke
haben für die Flieger -Gruppen im Felde als Weihnachts¬
gabe 20000 Mark gespendet.

Ludwigshasen a. Rh., 15 . Nov . Ein hiesiger Monteur
erhielt eine 14 Pfund schwere Kiste mit „Handwerkszeug " .
Die neugierige Polizei fand aber die Kiste „hinreichend
verdächtig " und ließ sie öffnen . Das „Handwerkszeug"
verwandelte sich dabei plötzlich in — Ochsenmaulsalat , der
sofort beschlagnahmt wurde.

Berlin , 17. Nov . Wie aus der Schweiz gemeldet wird,
ist in Vevey der polnische Dichter Henrik Sienkiewicz am
Herzschlag gestorben.

Berlin , 17 . Nov . Fliegerleutnant Gustav Lefferz aus
Wilhelmshaven erhielt für den Abschuß des neunten eng¬
lischen Flugzeuges den Orden Pour le merüe . Lefferz ist
22 Jahre alt und kam als Kriegsfreiwilliger im Januar
1915 zur Front.

— Tödlicher Unfall eines griechischen Majors in Görlitz.
Jn seiner Wohnung in einem Hause der Reichenberger
Straße in Görlitz war am Sonntag morgen der griechische
Major des 23 . Infanterie -Regiments Melitios Zacharias
tot aufgefunden worden . Tie Feststellungen ergaben , daß
ein Unfall vorliegt und der Tod infolge Gasvergiftung er¬
folgt ist. Gestern fand unter militärischem Gepränge die
feierliche Beisetzung auf dem Görlitzer städtischen Friedhofe
statt.

— Es war ' so schön gewesen. Von der badisch. bay¬
rischen Grenze wird dem „H. T . " geschrieben : Zwei Herren
aus Frankfurt a. M . und Offenbach , schwer beladen mit
Butter , Fleisch , Wurst , Geflügel und Wild standen als
harmlose Touristen aus dem Bahnhof in Klingenberg , der
sie zu den heimischen Penaten führen sollte. Ta erschien
die Gendarmerie und hielt Musterung unter den Reisenden.
Tie üppigen Ruckiäcke des Frankfurters und Offenbachers
erregten natürlich sofort Verdacht und alD der Zug kam,
stiegen die beiden Herren ohne Gepäck ein . Butter , Eier,
Wurst , einige Hühner und Fleisch wurden teils versteigert,
teils kamen sie in das Lazarett.

— Rennstallbesitzer Frhr . v. Oppenheim verunglückt. Der
bekannte Kölner Großbankter , Vollblulzüchter und Renn¬
stallbesitzer Frhr . S . A. o. Oppenheim , der als Major
im Felde steht, bat bei einer Automobilfahrt in der Nähe
von Metz einen schweren Unfall erlitten . Das Automobil
stürzte in einen Graben , wobei der Cbauffeur den sofortigen
Tod fand , während Frhr . v. Oppenheim eine Schädelver¬
letzung erlitt und zwei Rippen brach . Er wurde nach
dem Kran êuhause in Metz überführt . Sein Befinden ist
den Umständen nach befriedigend.

— Ein Pferdehändler , der durch den Krieg ein reicher
Mann geworden ist, hat sich eine Villa gekauft , die er mit
großem Aufwand Herrichten läßt . Als alles nach seinen
Wünschen fertiggestellt ist, bittet er den Baumeister , noch
einey ' Spruch am Eingang anbringen zu lassen , worauf
dieser die Worte in Vorschlag bringt : „Was ich bin und
was ich habe , dank ich Dir , mein Vaterland ."

hinter sich zuziehend , das Zimmer , um sich zur blühe <
begeben.

Aber sie hatte sich getäuscht, wenn sie meirck«̂ fcc
Graf Tarnow schlief.

Wohl lag ' er auch noch bewegungslos und mkt fl?
schlosserten Augen da , nachdem ihn die Tochter verlasse,,
hatte ; hinter seiner Stirn aber arbeiteten die Gedanken
fieberhaft . Er zermarterte sein Hirn , Klarheit über das
zu gewinnen , was er Rudolf hatte sagen hören — aber,
sein Gedächtnis ließ ihn gänzlich im Stich , und je mehr er
grübelte , umso unklarer und verschwommener wurden seine
Vorstellungen.

Das einzige , was ihn retten konnte , war ja doch ein
Dokument , das ihn zum unumschränkten Herrn von Hohen-
linden machte — ein Testament des alten Grafen Rudols
Reckenthin — oder doch ein Schriftstück , das ihm er-
möglichte , den Tod des Grafen Egbert Reckenthin zu be¬
weisen ! Das eine wie das andere mußte es ihm zum
wenigsten ermöglichen , sich die Summe zu leihen , die hin-
reichte , seine Verbindlichkeiten , zu decken. Graf Egbert
Reckenthin war nach Amerika gegangen — und Rudols
Gentner kam aus Amerika — war es nicht möglich , daß
sich die beiden gekannt hatten ? Vielleicht war Egbert
Reckenthin tot , und Gentner wußte darum — vielleicht be¬
fand er sich selbst im Besitz von Papieren und war ge¬
kommen , sie auf Hohenlinden zu Geld zu machen . — Aber
warum schlich er sich dann wie ein Dieb ins Schloß ? Und
er hatte doch irgend etwas gefunden — ja — und hatte ^
er nicht etwas in der Hand gehalten?

(Fortsetzung folgt.)

MU  Vsckrichle « .
Berlin . 18 . Nov . (zb.) Die , Voff . Ztg . " erhält eine

Sensationsmeldung aus Wien,  die sie selbst mit alle«
Vorbehalt wiedcrgibt . Danach soll für den 2. Dezember,
den Tag der vor 68 Jahren erfolgten Thronbesteigung des
Kaisers Franz Joseph , ein bedeutsamer Staatsakt deoor-
stehen. Durch eine Kundgebung des Kaisers sollen die Ho¬
heitsrechte des Thronfolgers Karl Franz Joseph bedeutend
erweitert werden und zwar nach der Richtung hin , daß
Thronfolger , der im 30 . Lebensjahre steht, in gewiffem
Sinne zur Mitregentschaft berufen wird.

Sieben Munitionsdampfer explodiert.
Die russische Zeitung Archangelsk berichtet : Am 15.

d. Mts . abends wurde die Stadt von einem schreckliche«
Lärm erschreckt. Gleich darauf wurde überall sichtbar , daß
fast der gesamte Hafen in Flammen stand . Um 6 Uhr 15
Minuten waren , wie auf ein Signal , sieben Munitions-
dcmpfer , die am Morgen angekommen waren , in die Luft
gegangen . Die Explosion war so gewaltig , daß Eisenteile
von den Schiffen 700 Meter weit geschleudert wurde ».
Der Hafen glich minutenlang einem feuerspeienden Vul¬
kan . Glutstücke fielen (Zensurstrich ), so daß die ganze An¬
lage des Häsens gefährdet wurde . Unglücklicher Weise (Zen¬
surstrich). Jn dieser Weise wurden zusammen 37 Speicher
dem Erdboden aleich gemacht . Der Schaden wird auf (Zen-
surlücke) Millionen Rubel geschätzt. Nach den letzten Aus¬
weisen wurden . . . . Leichen geborgen , sowie 763 Schwer¬
verletzte in das Krankenhaus eingeliefert . Doch dürfte die
Zahl der Opfer sich als wesentlich höher Herausstellen,
wenn die Aufränmunqsarbeiten beendet sein werden . Der
Zutritt zur Hafengegend bleibt weiter verboten.

(Da der Bericht der russischen Zensur unterlag , dürfte
das Unheil noch viel größer sein, als es hier zugegeben
wird .)

München, 17 . Nov . (W . T . B . Nichtamtlich .) Das Kö¬
niglich bayerische Kriegsministerium teilt mit : Heute mit¬
tag gegen 1 Uhr erschien über Dkünchen ein feindlicher
Flieger , der insgesamt sieben Bomben abwarf , die jedoch
nur geringen Materialschaden anrichteten . Verlust an Men¬
schenleben ist nicht zu beklagen . Der Flieger flog in west¬
licher Richtung ab.

Gens, 18. Nov . Wie der Petit Parisien meldet , ist
in Rumänien eine Verschwörung gegen das Leben von
Bratianu uud Take Jonescu , die sich auch gegen den in¬
zwischen verstorbenen Filipescu gerichtet haben soll, ent¬
deckt worden . An der Spitze der Verschwörer , die die
drei Politiker mit Bomben beseitigen wollten , stand ei«
Advokat . Der Prozeß kommt demnächst in Bukarest z«r
Verhandlung.

Der polnische Afahneneid.
(zb.) Aus Königsberg in Preußen wird dem „B . T ."

gemeldet : Der polnische Soldat schwört im Fahneneid
Treue gegenüber dem polnischen Vaterland , dem deutschen
Kaiser als Oberbefehlshaber in diesem Kriege und gegen¬
über den Monarchen der beiden Mittelmächte als Bürgen
für den polnischen Staat.

Englands Verluste.
Nach dem Daily Chronicle hat England in den vier

Monaten der Somme -Kämpfe 70 Prozent eines Rekruten¬
jahrganges verloren.

Briefkasten.
Abonnentin hier . Künstlichen Honig unterscheidet man

von natürlichem dadurch , daß man einen Tropfen Blei¬
essig auf 15 Kubikzentimeitter einer 20 prozentigen Honig¬
lösung zusetzt. Nach 20 Minuten der Berührung gibt der
künstliche Honig ein flockiges Sediment , während dieses
bei natürlichem Honig nicht der Fall ist.

Fräulein N . in L. Feldpostsendungen über 50 bis
250 Gramm kosten 10 Pfg ., über 250 bis 500 Gramm
20 Pfg . Nur Briefe bis 50 Gramm und Postkarten find
frei.

Weihnachtsgaben für unsere Truppen.
Es gingen nachträglich noch ein von : N . N . 20 Mk.

Gesamtsumme : 92 .50 Mk.
Schriftleitung des „ Weilburger Anzeiger."

Vermischtes.
Bier Schulkinder verschwunden . Die 13 und

12 Jahre asten Schülerinnen Elsa und Irmgard Hoffmann
aus der Nordhausener Straße Nr . 12 zu Charlottenburg
entfernten sich am 23. v. M . mit zwei Nachbarkindern , dem
14 Jahre alten Schüler Stanislaus Peweny und besten
12 jähriger Schwester Marie aus der Nordhausener Str . 14,
heimlich aus der elterlichen Wohnung und fuhren alle zu-
sammen ' mit der Eisenbahn nach Ftlehne zu der Großmutter
der Pewenys . Am 30. Oktober sind nun alle vier mst der
Bahn von Filehne wieder weggefahren , wie sie sagten , um
nach Charlottenburg zurückzukehren. Dort sind sie aber bis
jetzt noch nicht eingetroffen , und man hatte auch weiter kette
Spur mehr von ihnen . Jetzt wurden sie in Berlin umher-
rrend aufgegriffen.

30 000 australische Bergleute ausständig . Nach
einer „Times "-Meldung aus Sydney haben 30 000 Berg¬
arbeiter die Arbeit niedergelegt . Hunderte von Dampfern
liegen still. Die Wollaukiionen sind eingestellt , weil kein
Schiffraum mehr zu bekommen ist. Die Mehrheit der Berg¬
arbeiter beschloß, über sämtliche Kohle den Boykott zu ver¬
hängen , um den Betrieb der Eisenbahnen und Straßenbahnen
zu verhindern.

Ein Mitarbeiter des Schlachtendenkers Moltke f.
Der Majoratsherr von der Allerburg , Freiherr August von
Minnigerode , ist im 73. Lebensjahre auf Schloß Langenberg
i. Elsaß gestorben . Als Gardedragoner trat er ins Heer ein,
später wurde er zum Regiment Garde du Corps versetzt
und mochte mit Auszeichnung die Feldzüge von 1864, 1866
und 1870-71 mit. Mit 32 Jahren war er bereits Major.
Er wurde später in den preußischen GeneralstaA berufen , w«
er zu den persönlichen Mitarbeitern deS GeneralfeldmarschallS
v. Moltke gehörte . Zum Hofe des alten Kaisers Wilhelm
hatte er als Kammerherr der Prinzessin Albrecht von Preußen'
Beziehungen . J



Zur Schlacht
nördlich der

Aucre
bringen wir beistehende
Kartenskizze , die einen
guten Ueberblick über
das Kampfgelände bie¬
tet.

Nrieg § -Psanne
Lin Schmuckstück für jede Nüche.

Der Erlös dient zum Vesten der Seemanns -Erholungsheime
. . und Marine -Lazarette des Zlottenbundes.

Preis Mk. 4.—

Ehrenamtliche Verkaufsstelle:

Eisenhandlung Zillilen-Weilburg. j

Damen
Qr%%

und Mnder -Hüte
in jeder Preislage

Zritz Glöckner jun.
% weilburg a. Lahn.

2—3 Zimmer-
Wohnung

— in freier Lage
init Küche und Zubehör,

wenn erwünscht Gartenanteil,
an ruhige Leute zu vermieten.

Daselbst ein einfach möbl.
Zimmer zu vermieten.

Wo , sagt die Exped.

Der

obere Stock
meines Hauses ist per 1.
Januar 1917 zu vermieten.

Ehr . Hundt.

Nassauischer Allgemeiner

fflnbcBfailrnött
Preis 30 Pfg.

Lahrer

Kitikkider Kote
Preis 40 Pfg.

Abkeiß-Kslknder
von Schmidt-Erfurt

empfiehlt
A. Cramer.

Einige junge

Legehühner
zu kaufen gesucht.

Zu erfragen i. d. Exp.

Zwei möblierte
Zimmer

(mit Bad und Küche) bald
oder zum 1. 12. gesucht.

Nackrichten an die Exped.
dieser Zeitung.

Zum

Säckeslickeu
wird jemand gesucht.

Erlenbach Nachf.

Verlustliste.
(Oberlahu -Kreis ) .

Grenadier-Regiment Nr. 7.
Heinrich Neuroth aus Weilburg schwer verwundet.

Zusanterie-Regiment Nr. 68.
Aloys Bendel ans Niedertiefenbach l. vw . b. d. Tr.

4. Landfinrm-Jnsanterie-Bataillo« Darmstadt(XVIII 14.)
Gesr . Friedrich Dorn aus Weinbach bisher verwun¬

det , vermißt.

Wotes Areuz.
Da die Sendung der Weihnachtsgaben für das 18.

Armeekorps am 20 . d. Mts . geschlossen werden muß,
bitten wir herzlich die uns noch zugedachten Gaben bis
spätestens zum 20 . , Geldspenden bis zum 10 . an
den Unterzeichneten gelangen zu lassen.

Namens der Abteilung HI.
D . Drehfus , Markt I.

WÄirger IMMIme.
Limburgerstr. 6. Limburgerstr. 6.

Sonntag , den 19 . November.

Herrin des Nils.
Eleopatra . Cleopatra.

Spannendes Drama in 5 Akten,
sowie das übrige auserwählte Programm.

Die Direktion.

WttlburgttGlisIitlklllhtnngszkskWaft.
Wir suchen zum baldigen Eintritt für dauernde

Beschäftigung bei gutem Lohn einen
kräftigen, militärsreien Arbeiter.
Zu melden auf der Gasfabrik.

Der Uorstand.

Schneiderin
empfiehlt sich in und außer dem Hause.

Gartenstratze 23.
Daselbst ist auch eine Schlafstelle zu vermieten.

Kladden, Notiz- und Kontobücher
Vorrätig bei A Eramer

Zwangs-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll

Gemarkung Drommershausen belegene, in, » ^
buche von Drommershausen Band 4 Blatt 81, lUn ^-
Eintraguug des Bersteigerungsvermerkes auf be*t * ^
des Bergmanns Johann Friedrich genanntHein ^ °
Schröder und dessen Ehefrau Margarethe „„„
Schmidt zu Drommershausen, als MiteigentS,r>«
Errungenschaftsgemeinschaft eingetragene Grund  fiüa-
tenbtatt 1 Parzelle Nr . 214/320

Wohnhaus mit Hoftau«
Nebenstraße Nr . 28 , am 8 . Mai 1017 , «achMjz.3 Uhr durch das Unterzeichnete Gericht im
zimmer zu Drommershausen versteigert werden.

Weilburg , den 11. November 1916.
Königliches Amtsgericht Hl.

Knie « Krens .
Wir erlauben uns daran zu erinnern , daß tzjx

zur Ablieferung der Weihnachtspakete für die verwundete,
ia den Feld-, Kriegs- und Etappenlazarette» am 10.
abläuft.

Wir bitten herzlich alle , die sich an dieser Liebe!
beteiligen und einen kleinen Teil des schuldige»
unteren tapferen Kriegern in dieser Weise bezeugen
ihre Pakete doch recht bald bei uns abzulieser». "

Vaterländischer Frauen -Verei»
Zweigverei « vom Roten « rê .

en ftrttje 11*-

n

Bekanntmachungen der Stadl
Weilburg.

Die Gartenbesitzer werden darauf aufmerksam geiurtz,
daß sie vor Eintritt der Kälte ihre Wafferl -üuags -ZaPj. j»
bahne an den Gartenleitungen öffnen , damit die LeüunW
sich vollständig entleeren . Ebenfalls wird tauf das Abftelln
der Hausleilungen nochmals aufmerksam gemacht.

Weitburg , den 16. November 1916.
Der Magistrat.

Die Einzahlung der 3. Rate Staats - und Gememtzeßch
ist in der Zeil vom I. —15 d . Mts . zu bewirken, i

Wir machen darauf aufmerksam , daß die Einzahlu»
auch auf unser Bankkonto bei der hiesigen Landesbankstej
unter Vorlage des Steuerzettels erfolgen kann.

Weilburg , den 4. November 1916.
Die Stadtkafie

um
Bgel

«dm

tiu
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Heute Samstag nachmittag von 4 Utzri
geben wir in der Kriegsküche

Fett
an hiesige Einwohner ab , und zwar Rr . 401 — 700.

Fleischkarten und Einwickelpapier sind initzubrin^
Auch bitten wir kleines Geld bereilzuhatten.

Weilburg , den 18. November 1916.
Der Magistrat.
Fleischverteiluugsfteür.

Samstag , den 18 - d. Mts -, nachmittag» i»
6 Uhr geben w»r im südlichen Rathaussaale die uns tu
Kreis überwiesene

Landbutter

i . '
D

Fl-
iniftt

Nr.
Ä
D

d «
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ero
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ff-

an hiesige Familien , ab und zwar beginnend mit der
451 bis 600 der -Warenbezuqskarte.

Der Preis beträgt für das Pfund 2,70 Akk. uns
fallen auf die Einheit 50 Gramm — 0,27 Mk.

Beträge sind abqezählt bereit zu hatten . W«v
bezugskarten und Butkerpapier sind mitzubringen

Weilburg , den 12. November 1916.
Städtische Lebeusmittelpie-—-

Kol 'z-Werkcruf. -M.
>usgo

Im Wege des schriftlichen Angebots werden aus dl
hiesigen Gemeindeivald vor ^dem Einschläge verkauft:

1. Etwa ZZ0 Festm. Eichenstämme
3r — 5r Klasse und das anfallende Schichtnutzholz.

2. Etwa 700 Festm . Buchenstämme , 6
davon etwa 5 % Ir , 10 % 2r . 20 % 3r . 30 % 4r r-E

35 % 5r Klaffe.

i

»höre
!n m

iitigc

3. Etwa 500 Festm. Kiefernstämmc

»et!8,
iA z
chlu!

teooi)
»ruchl

3r — 4r Klasse nebst dem entfallenden Schichtnutzhotz

4. Etwn 500 Festm. Fichtenstämme§*;
Ir — 4r Klasse. „J 5

Dem Verkaufe liegen die für die staatlichen ^ er
kätlfe geltenden allgemeinen und besonderen Bedingung ’oufer
zu Grunde . j L 1

Die Gebote sind klassenweise, für das Stannnh »^ -s d
Festmeter , für das Schleifholz je Raummeter , abzuge"°
mit der Erklärung , daß Käufer sich den VerkaufsvedM
ungen unterwirft , und bis spätestens
Montag,den 27. Uovbr. d.Is .. mittags 12P
mit der Aufschrift : , Holzverkauf " bei der unterzeichn^
Stelle einzureichen , woselbst am gleichen Tage nachmlü"» ^
3 Uhr die Eröffnung erfolgt.

Zuschlag für die einzelnen Klassen Vorbehalten.

müsset

x\

den schwierigen Arbeiterverhältniffen wird für den ^ Jim e,
®cw»ä»£w vlichen Anfall der ausgebotenen Mengen keine

leistet . MW
Wcilmünster (Oberlahnkreis), den 16 N»v- 1 ]

Bürgermeisterarot» ^Utoj
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